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Das Thema „Männermedizin“ hat im letzten Jahrzehnt
deutlich an Bedeutung und auch zunehmend an Auf-
merksamkeit gewonnen. Und das ist recht so, möchte
man sagen. Die Psychiatrie und Psychotherapie hinkt
diesem Entwicklungsprozeß in Klinik und Praxis, For-
schung und auch Wissenschaft sowie Publikationen
bis heute erschreckend nach. Der – wie man Neu-
hochdeutsch sagt – „gender aspect“ in der Psychiatrie
wird bis heute nahezu nur unter dem Aspekt des weibli-
chen Geschlechts diskutiert. Verwiesen wird dabei auf
das deutliche Überwiegen depressiver Erkrankungen bei
den Frauen, zumindest soweit es das mittlere Lebens-
alter betrifft – im höheren Lebensalter gleicht sich das
Geschlechtsverhältnis an und schlägt jenseits des 70.–
80. Lebensjahres sogar zu Lasten der Männer mit dort
höheren Depressionsraten um. Erwähnt wird die Inan-
spruchnahme medizinisch-psychosozialer Einrichtun-
gen im wesentlichen durch Frauen, man denke z. B. an
die psychosozialen Beratungsstellen, man denke an die
Telefonseelsorge oder ähnliche Hilfsmöglichkeiten.
Auch in der Suizidologie fällt ein eigentümliches Ge-
schlechtsverhältnis auf: Bei den Suiziden und mit zu-
nehmendem Lebensalter dominieren eindeutig die
Männer – wenngleich zwischenzeitlich jeder zweite
Suizid einer Frau ein Suizid einer über 60-jährigen Frau
ist – und bei den jungen Menschen mit Suizidversuchen
überwiegt eindeutig das weibliche Geschlecht.

Depression – ein Frauenproblem? Suizid – ein Män-
nerproblem? Man könnte die Reihe der Fragen fort-
setzen und sich die Geschlechtsverteilung bei den
Suchterkrankungen anschauen, wo unter den Alkohol-
kranken und unter den Menschen mit schädlichem
Gebrauch von Alkohol eindeutig das männliche Ge-
schlecht überwiegt. Bei den schizophrenen Patienten
sind es die jungen Männer, die früh erkranken; das
erste Erkrankungsalter der schizophrenen Frauen liegt
dagegen mehr gegen die Mitte des 3. Lebensjahrzehn-
tes und die Prognose ist insgesamt günstiger, nicht zu-
letzt wegen der häufig bestehenden Partnerschaften
und der besseren psychosozialen Einbindung. Der
junge Mann wird von einer Psychose in einem Lebens-
abschnitt getroffen, in welchem er häufig mitten in der
Ausbildung, mitten in der Schulbildung, am Anfang des
Studiums, vor dem Abitur, vor Beginn einer Berufsaus-
bildung steht. Die Erkrankung beendet in den meisten
Fällen die bis dahin bestehende Lebenskonzeption.
Drogenabhängigkeit und demenzielle Erkrankungen
sind dagegen anscheinend geschlechtsbezogen relativ
gleich verteilt. Bei den nach ICD-10 sogenannten F IV-
Störungen „Neurotische, Anpassungs- und Belastungs-
störungen“, zu denen die Angststörungen, die zwangs-
und dissoziativen Störungen, die Neurasthenie, die
akute Belastungsreaktion, die posttraumatische Bela-
stungsstörung, die Anpassungsstörung usw. gehören,

überwiegt wieder das weibliche Geschlecht. Oder man
sagt: Es gäbe genauso viele „neurotische“ Männer,
doch finden sich diese eher im Lager der Suchtkrank-
heiten, wie es sich für Männer „gehört“. Selbiges wird
über die Suizidalität bei Männern gesprochen. „Frauen
klagen, Männer bringen sich um“, soll von einem be-
kannten Suizidologen formuliert worden sein.

Betrachtet man nun die wissenschaftliche Seite der oben
aufgeführten Geschlechtsverteilungen, so fällt auf, daß
es eine geschlechtsbezogene Forschung zumindest im
Bereich der Suizidalität gibt, wo die Frage nach der
Suizidalität von Frauen aus psychologischer, sozio-
logischer oder auch feministischer Richtung gestellt
wird. Das Thema „Männersuizidalität“ oder „Männer-
depression“ ist wissenschaftlich kaum bearbeitet, sieht
man von einzelnen punktuellen Überlegungen dazu ab;
eine systematische Erforschung der „Männerdepression“
und „Männersuizidalität“ gibt es bis heute in Deutsch-
land nur in Ansätzen.

Das gemeinsame Nachdenken über diese Themen ver-
anlaßte dazu, unter dem „gender aspect“ männliches
Geschlecht drei Beiträge zusammenzustellen, die sich
mit den genannten Themen beschäftigen, dazu eine
Literaturübersicht anbieten, die Meinung der Autoren
vorstellen und einen Einblick in den Umgang der
Psychiatrie und Psychotherapie mit dieser Thematik
zeigen. Ergänzt werden die beiden „Männer-Themen“
durch einen Beitrag zur Problematik der Psychophar-
makotherapie bei Männern (und auch Frauen). Interes-
sant ist dabei, daß es anscheinend nur in der Psychiatrie
und in der dortigen Psychopharmakotherapie „üblich“
ist, auch Nebenwirkungen im sexuellen Bereich bei
den Männern zu betrachten, in Ansätzen auch zu er-
forschen und sich Gedanken über die Vermeidung die-
ser Nebenwirkung auf die Lebens- und Beziehungs-
qualität von Männern zu machen; der Unterzeichner
hat jedenfalls noch keinen Artikel zur Wirkung von
Antihypertensiva oder von Beta-Blockern auf das Se-
xualleben von Männern gelesen.

Herrn PD Dr. med. Theo Klotz, einer der Herausgeber
der Zeitschrift „Blickpunkt Der Mann“, und dem Verlag
Krause & Pachernegg sei für die Anregung zu diesem
Themenheft „MännerDepression/MännerSuizidalität“
und die Geduld bis zur gelungenen Zusammenstel-
lung dieses Heftes gedankt.

Prof. Dr. med. Manfred Wolfersdorf, Gastherausgeber
Arzt für Psychiatrie-Psychotherapie
Arzt für Psychosomatische Medizin und Psychotherapie
Chefarzt der Klinik für Psychiatrie, Psychotherapie und
Psychosomatik und Ärztlicher Direktor des Bezirks-
krankenhauses Bayreuth
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